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mirtfd)aftlid)en Serljältniffe nicht beliebigen fann, unb
wenn er fofort erne AbfchtagSjahtung Don einem fünftel
ber SetreibungSfumme in ber orbentlidjen $onfurSbe»
treibnng unb einem drittel in ber SBechfelbetreibnng
be^aijlt unb ftdj ûerpfticïjtet, ben Dîeft in gleiten monat»
tilgen 3taten ju entrichten. And) fjier fann für geruijfe
gorberungen eine Auffdjiebung ber ÄonfurSeröffnung
nid)t bertangt werben. Sei nicht püntttidjer Seiftung
ber weitem AbfdjlagSphfangen fällt ber Auffdjub bal)in.

B. SOBie ber SfänbungSbetreibung, fo fann aud) bem
ber ÄonfurSbetreibung unterliegenben ©fiulbner bon
ber Aadpapbehörbe eine allgemeine 93 e t r ei
bungs ft unbung bon fechSäftonaten beroitligt werben,
©te borauSfefpngen finb in beiben fällen nur in un»
roefentltdjen fünften üerfd)teben, bie SSBirfungen gteid).

C. And) bem ber $onfur3betreibung unterliegenben
Sdjulbner, ber einen Aadjlafpertrog pftanbe ju bringen
fud)t, fann bieAadjlafiftunbung umgweiAtonate
berlängert werben. ©a§ finb in ber Hauptfache bie
3Jîafenal)men, bie bie Serorbnung an ©teile be§ fRedjtS»
ftillftanbeS fejjt. ©ie geht aber nod) einen ©djritt weiter,
©ie will niefit nur AuSpfänbung unb ÄonfurS ber»
hüten, fonbern fiel)t aud) bor, bafj ba, wo tatfädjliä)
frucfitlofe fßfänbungen unb ftWnfurSeröffnungen fiatt»
gefunben haben, if)re öffentliefirecfitliefien folgen gemil»
bert werben fönnen. ©er Sunbesrat beftimmt jwar
niefit felbft, welches biefe folgen finb. SDSofit aber
belegiert er feine ifim in ber @ad)e gufteljenbe @efe|»
gebungêfompeteng an bie Âantonëregierungen
unb ermöglicht eSfobiefenSehücben.auf bemSerorbnungS»
wege, bie in einzelnen fantonalen Ê^renfolgengefe^en
enthaltenen gärten nttb Unbilligfeiten abpfdjraächen
unb ju befeitigen. 3m einzelnen ift auf bie Serorb»
nung unb ba§ bapgeljörige Srei§fd)reiben an bie
SantonSregierungen p berweifen.

93mttoefen im ^urgau»
(*ftorr.). @S ift wahrhaftig niefitâ gutes p melben.

Hat fdjon bie roirtfefiaftlicfie KriftS ber legten 3abre bem
Saugewerbe, wie auch an anbern Orten, fo auch hier
©djäbigungen mandjer Art oerutfad)t, fo liegt nun baS

SerhängntS fett bem Kriegsausbruch erft recht ferner
auf unfern Sauleuten. Unb eS finb felbftoerftänblicfi
nicht nur bie Herren Saumetfter unb 3lrcfiiteften baoon
betroffen, fonbern jebe§ fjanbwetf, baS mit bem Sau»
gewerbe in Sejiel)ungen fteht, ift tn SJlitleibenfcfiaft ge»

pgen, ©freiner, ©djloffer, SJlaurer, ©tafer tc. gatal
ift ganj befonberS, bafj tn Sanïfretfen ber ißeffimiSmuS
in einer SSBeife anhält, bie niefit gerechtfertigt ift unö
bie bie Sage noch oerfdjltmmert. 2Mf)renb auf ber
einen ©ette bie Sanfen beftrebt finb, baS Solf p be»

ruhigen unb eS pr SGBteberaufnähme ber roirtfefiafttiefien
©ätigfeit anpfpotnen, natürlich mit bem ernften ßweef,
bap eS feine thefaurierten ©elbmittel wieber an bte
©c|alter bringe, jeigen fie fid) auf ber anbern ©eite
felber fo pgefnöpft, baff eS benjenigen, welche roirflicf)
bie mutige Slbftcfit haben, bie normale ©ätigfett wteber
aufpnehmen unb bem ungewiffen ©djidfal p trogen,
getreu bem ©runbfat), baff frifefi gewagt halb gewonnen
ift, einfach unmöglich wirb, ihre guten Abfidjten in bte
©at umpfefcen. ©ht Saumetfter in 3t., ber ftcfi wett
im Sanbe herum beS beften iflufeS erfreut unb beffen
ebenfo oorftdjtigeS wte reelles ©efdjäftSgebahren überall
als mufterhaft gilt, war beftrebt, fein ©efdjäft nach bem
Abebben ber erften KriegSaufregung wteber tn feinen
geregelten ©ang p bringen unb eine Steitje oon ange»
fangenen Sauten, bei benen eS fiefi fetneSwegS etwa ùm

©pefulationSobjefte, fonbern um feftbeftellte fßrioathäufer
hanbelte, p ooKenben. AIS er p biefem Sehufe auf
ben Sanfen auS feinem ftontoforrent fdjöpfen wollte,
würbe er mit förmlicher Serwunberung betrachtet: „Sie
ftnb aber ein Optimift! 2ßer wirb jefit an Neubauten
benfen!" Unb boefi ber fragtiefie Saumetfter ift nicht meljr
Optimift, als eS heute etn feber, ber nicht untergeben
will, eben fetn muff; er wollte niefit nur bem Serlangen
feiner Auftraggeber, welche ihre Häufet balb bepgSbereit

p haben wünffien, nachtommen, fonbern er woßte fein
grofeS brafiliegenbeS ©efcfiäft aufi wteber fruftifijleren
unb waS eigentlich auch eine Çauptfadje ift, er wollte
feiner Arbeiterfchar unb ben bieten felbftänbigen fietnen

^anbwetfern, bie mit ihm feit fahren unb 3ahrje()nten
in Serbinbung flehen unb unter bem ©tiflftanb ber

Sautätigfeit fdjrner p letben hatten, wieber Arbeit unb

Serbtenft oerfchaffen. Qrgenbweldje ©rünbe, biefe 316»

ficht als übertriebenen Optimismus p bejetdjneti, ftnb

unetfinblifi, ©aS ©anje geigt aber, wte wenig roirt»

fcfiaftCicfien SBeitblid bioerfe Sanfen h<*&«t- Unb bof
ift ja bie Hauptaufgabe ber Sanfen, oor allem in fo

ferneren Ärifenjeiten wie jefit, bie, baS wirtffiafttifie
Seben wieber p befruchten. ©aS wäre bei aller weifen

Sorftdjt burfiauS möglich- — ©aS fßublifum hat man
bis jetjt mit Aufrufen, ©rmahnungen unb fo weiter ge»

rabep überfchwemmt, — wte wäre eS, wenn oon-

autoritatioer ©eite nun aud) einmal ein ermahnenbet,
wegleitenber Aufruf an bte Sanfen unb an jene Steife

erlaffen würbe, in beren £änben eS liegt, bte 9tüdfef)r
ber wirtffiaftliehen Setätigung beS SolfeS tn| normale

Sahnen p leiten? fHidjt nur unten, leiber auch oben
herrfefit otel Unoerftanb. —

SBenn eS nun allerorts heifet, an fHotftanbSarbeiten

p benfen, um ben otelen ArbeitSlofen, ben nahenben
SBinter erträglicher p mafien, fo fommen bodj in erper
Sinie Sauarbeiten in grage, feten eS Hoch» ober Sief»

bauarbeiten, öffentliche ober prioate. Umfoweniger foHte

man folefie Arbeiten p hintertreiben fufien, fofern eS

ftch niefit um ©pefulationen hnnbelt, benen atterbtngS

pm oorneherein refolut ber Stiegel gefefioben werben

muß. Hod)bauarbeiten öffentlichen ©hoïofterS fönnen

jrnar im Shurgau berjeit niefit oiele in grage fommen;
eS finb einige ©fiulhauSbauten ba unb bort befefiloffen.

©ie werben aber jetjt an oielen Orten niefit pr 3luS»

führung fommen fönnen, ba bte betr. ©emeinben ihre

©elbmittel für anbere fpontane Sebfirfniffe, Unter»

ftütpngen ufw., brauchen. 3öo aber folefie Hemmniffe

nicht fo fehr gefürefitet werben müffen, ba fotlte man

jefit weniger als je engherzig fein, fonbern nach Aiaf»

gäbe ber Sebürfniffe bte Sauten in Angriff nehmen.

3m übrigen gibt eS wohl wenige ©emeinben, bie nicht

©trajjenarbeiten, Kanaltfationen, bem See entlang auch

Uferfdjutjbauten in petto haben. 3ft auch in etnjelnen

©emeinben bie 3«ht ber ArbeitSlofen noch nicht fo groß,

bafj man jefit f^on folfie Arbeiten par force tn Angriff

nehmen mufj, fo fann btefe ArbeitSlofenphl unoerfeheni

fteigen, inSbefonbere, wenn neue Sruppen entlaffen werben

foHten. 'Auf biefe ©oentualttät follte man ftcfi rechtzeitig

einrichten unb bie nötigen Sorbereitungen treffen, bamit,

wenn 3iot an SUann fommt, ber Apparat flappt unb

rationell arbeitet, was gewöhnlich nicht gefdjtefp»

man ftch oon ben ©reigniffen überraffien läßt unb bann

in aller ©ile SRaffnahmen ergreift, bie nicht genügen»

oorbereitet ftnb. —
©iefe wohlgemeinten Statffiläge mögen ba unb bort

beherzigt werben.
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wirtschaftlichen Verhältnisse nicht befriedigen kann, und
wenn er sofort eine Abschlagszahlung von einem Fünftel
der Betreibungssumme in der ordentlichen Konkursbe-
treibung und einem Drittel in der Wechselbetreibung
bezahlt und sich verpflichtet, den Rest in gleichen monat-
lichen Raten zu entrichten. Auch hier kann für gewisse
Forderungen eine Aufschiebung der Konkurseröffnung
nicht verlangt werden. Bei nicht pünktlicher Leistung
der weitern Abschlagszahlungen fällt der Aufschub dahin.

k. Wie der Pfändungsbetreibung, so kann auch dem
der Konkursbetreibung unterliegenden Schuldner von
der Nachlaßbehörde eine allgemeine Betrei-
bungs st undung von sechs Monaten bewilligt werden.
Die Voraussetzungen sind in beiden Fällen nur in un-
wesentlichen Punkten verschieden, die Wirkungen gleich.

0. Auch dem der Konkursbetreibung unterliegenden
Schuldner, der einen Nachlaßvertrog zustande zu bringen
sucht, kann dieNachlaßstundung umzweiMonate
verlängert werden. Das sind in der Hauptsache die

Maßnahmen, die die Verordnung an Stelle des Rechts-
stillstandes setzt. Sie geht aber noch einen Schritt weiter.
Sie will nicht nur Auspfändung und Konkurs ver-
hüten, sondern sieht auch vor, daß da, wo tatsächlich
fruchtlose Pfändungen und Konkurseröffnungen statt-
gefunden haben, ihre öffentlichrechtlichen Folgen gemil-
dert werden können. Der Bundesrat bestimmt zwar
nicht selbst, welches diese Folgen sind. Wohl aber
delegiert er seine ihm in der Sache zustehende Gesetz-

gebungskompetenz an die Kantonsregierungen
und ermöglicht es so diesen Behörden, auf dem Verordnungs-
wege, die in einzelnen kantonalen Ehrenfolgengesetzen
enthaltenen Härten nnd Unbilligkeiten abzuschwächen
und zu beseitigen. Im einzelnen ist auf die Verord-
nung nnd das dazugehörige Kreisschreiben an die
Kantonsrsgierungen zu verweisen.

Bauwesen im Thurgau.
(*Korr.). Es ist wahrhaftig nichts gutes zu melden.

Hat schon die wirtschaftliche Krisis der letzten Jahre dem
Baugewerbe, wie auch an andern Orten, so auch hier
Schädigungen mancher Art verursacht, so liegt nun das
Verhängnis seit dem Kriegsausbruch erst recht schwer
auf unsern Bauleuten. Und es sind selbstverständlich
nicht nur die Herren Baumeister und Architekten davon
betroffen, sondern jedes Handwerk, das mit dem Bau-
gewerbe in Beziehungen steht, ist in Mitleidenschaft ge-

zogen, Schreiner, Schlosser, Maurer, Glaser zc. Fatal
ist ganz besonders, daß in Bankkretsen der Pessimismus
in einer Weise anhält, die nicht gerechtfertigt ist und
die die Lage noch verschlimmert. Während auf der
einen Seite die Banken bestrebt sind, das Volk zu be-

ruhigen und es zur Wiederaufnahme der wirtschaftlichen
Tätigkeit anzuspornen, natürlich mit dem ernsten Zweck,
daß es seine thesaurierten Geldmittel wieder an die
Schalter bringe, zeigen sie sich auf der andern Seite
selber so zugeknöpft, daß es denjenigen, welche wirklich
die mutige Absicht haben, die normale Tätigkeit wieder
aufzunehmen und dem ungewissen Schicksal zu trotzen,
getreu dem Grundsatz, daß frisch gewagt halb gewonnen
ist, einfach unmöglich wird, ihre guten Absichten in tue
Tat umzusetzen. Ein Baumeister in R., der sich weit
im Lande herum des besten Rufes erfreut und dessen
ebenso vorsichtiges wie reelles Geschäftsgebahren überall
als musterhaft gilt, war bestrebt, sein Geschäft nach dem
Abebben der ersten Kriegsaufregung wieder in seinen
geregelten Gang zu bringen und eine Reihe von ange-
fangenen Bauten, bei denen es sich keineswegs etwa um

Spekulationsobjekte, sondern um festbestellte Privathäuser
handelte, zu vollenden. Als er zu diesem Behufe auf
den Banken aus seinem Kontokorrent schöpfen wollte
wurde er mit förmlicher Verwunderung betrachtet: „Sie
sind aber ein Optimist! Wer wird jetzt an Neubauten
denken!" Und doch der fragliche Baumeister ist nicht mehr
Optimist, als es heute ein jeder, der nicht untergehen
will, eben sein muß; er wollte nicht nur dem Verlangen
seiner Auftraggeber, welche ihre Häuser bald bezugsbereit

zu haben wünschen, nachkommen, sondern er wollte sein

großes brachliegendes Geschäft auch wieder fruktifizteren
und was eigentlich auch eine Hauptsache ist, er wollte
seiner Arbeiterschar und den vielen selbständigen kleinen

Handwerkern, die mit ihm seit Jahren und Jahrzehnten
in Verbindung stehen und unter dem Stillstand der

Bautätigkeit schwer zu leiden hatten, wieder Arbeit und

Verdienst verschaffen. Irgendwelche Gründe, diese Ab-

ficht als übertriebenen Optimismus zu bezeichnen, sind

unerfindlich. Das Ganze zeigt aber, wie wenig wirt-
schaftlichen Weitblick diverse Banken haben. Und doch

ist ja die Hauptaufgabe der Banken, vor allem in so

schweren Krisenzeiten wie jetzt, die, das wirtschaftliche
Leben wieder zu befruchten. Das wäre bei aller weisen

Vorsicht durchaus möglich. — Das Publikum hat man
bis jetzt mit Aufrufen, Ermahnungen und so weiter ge-

radezu überschwemmt, — wie wäre es, wenn von
autoritativer Seite nun auch einmal ein ermahnender,
wegleitender Aufruf an die Banken und an jene Kreise

erlassen würde, in deren Händen es liegt, die Rückkehr

der wirtschaftlichen Betätigung des Volkes inI normale

Bahnen zu leiten? Nicht nur unten, leider auch oben
herrscht viel Unverstand. —

Wenn es nun allerorts heißt, an Notstandsarbeiten
zu denken, um den vielen Arbeitslosen, den nahenden

Winter erträglicher zu machen, so kommen doch in erster

Linie Bauarbeiten in Frage, seien es Hoch- oder Tief-

bauarbeiten, öffentliche oder private. Umsoweniger sollte

man solche Arbeiten zu hintertreiben suchen, sofern es

sich nicht um Spekulationen handelt, denen allerdings

zum vorneherein resolut der Riegel geschoben werden

muß. Hochbauarbeiten öffentlichen Charakters können

zwar im Thurgau derzeit nicht viele in Frage kommen;

es sind einige Schulhausbauten da und dort beschlossen.

Sie werden aber jetzt an vielen Orten nicht zur Aus-

führung kommen können, da die betr. Gemeinden ihre

Geldmittel für andere spontane Bedürfnisse, Unter-

stützungen usw., brauchen. Wo aber solche Hemmnisse

nicht so sehr gefürchtet werden müssen, da sollte man

jetzt weniger als je engherzig sein, sondern nach Maß-

gäbe der Bedürfnisse die Bauten in Angriff nehmen.

Im übrigen gibt es wohl wenige Gemeinden, die nicht

Straßenarbeiten, Kanalisationen, dem See entlang auch

Uferschutzbauten in petto haben. Ist auch in einzelnen

Gemeinden die Zahl der Arbeitslosen noch nicht so groß,

daß man jetzt schon solche Arbeiten par force in Angriff

nehmen muß, so kann diese Arbeitslosenzahl unversehens

steigen, insbesondere, wenn neue Truppen entlassen werden

sollten. ' Auf diese Eventualität sollte man sich rechtzeitig

einrichten und die nötigen Vorbereitungen treffen, damit,

wenn Not an Mann kommt, der Apparat klappt und

rationell arbeitet, was gewöhnlich nicht geschieht, wenn

man sich von den Ereignissen überraschen läßt und dann

in aller Eile Maßnahmen ergreift, die nicht genügend

vorbereitet sind. —
Diese wohlgemeinten Ratschläge mögen da und don

beherzigt werden.
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